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Transitstrassenbau: Die Schicksalsfrage für das Liechtensteiner Unterland

Sehr geehrte Damen und Herren

Ihre Durchlaucht,  Regierungsmitglieder, Landtagsabgeordnete, Vorsteher, Parteivorstände, Gemeinderätinnen und Gemeinderäte

Seit vielen Jahren ist das Verkehrsproblem Unterland Thema unserer Arbeitsgruppe. Wir beobachten mit grosser Besorgnis die Verkehrsentwicklung in Liechtenstein, insbesondere des Transitschwerverkehrs. Nach unserer Überzeugung sind Bauvorhaben, wie die zur Diskussion stehenden Transitstrassen, eine zukunftsentscheidende Schicksalsfrage für das Liechtensteiner Unterland. Die Begründung unserer Sorge ist auf der beiliegenden CD-ROM dokumentiert. 

Die Fakten zeigen eindrücklich die Problematik der Verkehrswirksamkeit von baulichen und organisatorischen Massnahmen auf. Sie bestätigen die Binsenwahrheit, wonach Transitstrassenbau (z.B. Ambergtunnel) und jede Erleichterung in der Verkehrsabwicklung zu massiven Verkehrszunahmen führen. Durch den laufenden Ausbau der Infrastruktur und die personellen Aufstockungen, weit über die Bedürfnisse unserer Wirtschaft hinaus, wurde Schaanwald zum Hauptzollamt. Entgegen den Aussagen der Verantwortlichen hat die Einführung der Gemeinschaftsabfertigung zu 22 % LKW-Mehrverkehr geführt. Bereits stehen wieder neue Forderungen zum Ausbau in Diskussion. 

Neben dem Schwer- und Transitverkehr wird unsere Lebensqualität auch erheblich durch den lokalen Individualverkehr tangiert. Nach Erhebungen der LIHK benützen rund 75 % der ArbeitnehmerInnen das Auto für ihren Arbeitsweg. Bereits eine Reduktion von 20 % dieses zum grossen Teil nicht notwendigen Verkehrs würde unsere und Feldkirchs Strassen entscheidend entlasten. Eine solche Reduktion ist problemlos möglich, wie das Beispiel ABB in Baden zeigt. Dort konnte im Rahmen eines ganzheitlichen Mobilitätsmanagements erreicht werden, dass für 880 MitarbeiterInnen lediglich 160 Parkplätze notwendig sind. 

Gemäss der aktuellen Diskussion ist von einer Erhöhung des Gesamtverkehrs um 60 % innerhalb von 25 Jahren im Raum Liechtenstein auszugehen. Bereits heute erreicht die Verkehrsbelastung lokal städtische Ausmasse. Zur Bewältigung dieses Verkehrsaufkommens sind städtische Verkehrsmittel erforderlich. Eine weitere Verkehrsbelastung ist nicht tragbar, da die Grenzwerte der Luftreinhaltung bereits heute regelmässig und massiv überschritten werden.

Das übergeordnete Problem im Rheintal sind die nur über Dorfstrassen verbundenen Autobahnnetze der Schweiz und Österreichs. Durch die geplanten Transitstrassenbauten im Raum Feldkirch und im Unterland würde das bestehende Strassenpotential mehr als verdoppelt. Zudem würde das Verkehrsangebot auf der Strecke Bendern-Frastanz durch Fahrzeitverkürzungen und dem Umfahren von Kreuzungen und 17 Ampelanlagen wesentlich attraktiver. Eindrücklich sind die Verkehrszunahmen beim Ambergtunnel, wo der Verkehrswiderstand mit lediglich 11 Ampelanlagen deutlich geringer war. Nach dessen Eröffnung resultierte im Raum Feldkirch ein Mehrverkehr von 64 % innerhalb von nur vier Jahren. Verkehr fliesst dort, wo die Widerstände am geringsten sind.

Wir teilen die Befürchtung von Tiefbauamtsleiter Johann Ott, dass mit dem Strassenausbau der Transitroute durchs Unterland die wichtigste Strassenverbindung zwischen den Autobahnnetzen der Schweiz und Österreichs entsteht und dass das Verkehrsaufkommen auf dieser Strecke dann von Liechtenstein aus praktisch nicht mehr zu beeinflussen ist.

Es gibt Alternativen zum Bau von Transitstrassen. Der Verkehrswettbewerb 1995 zeigt die notwendigen Massnahmen für eine zukunftsorientierte Verkehrspolitik als gemeinsamer Konsens der beiden grossen Parteien, der Verkehrsexperten und des Tiefbauamtes auf. 

Eine umfassende Verkehrslösung ist nur gemeinsam mit unseren schweizerischen und österreichischen Nachbarn realistisch. Transitstrassenbauten im Unterland verschärfen das Verkehrsproblem in Feldkirch, wie auch im ganzen Rheintal, weil sie für den alpenquerenden Transitverkehr relevant sind. Mit der Diskussion und Planung von liechtensteinischen Umfahrungsprojekten verlieren wir zudem die Legitimation zum Letzetunnel-Nein. 

Die Politik hat Führungs- und Lenkungsverantwortung, und sie hat zukunftsorientierte Ziele für die Verkehrspolitik zu formulieren. Die Lösungsfindung dieser Vorgaben ist komplex und Aufgabe von ausgewiesenen Verkehrsexperten. Nach unserer Überzeugung ist ein Bürgerentscheid nur auf der Grundlage eines ganzheitlichen Konzepts vertretbar, das dem Anspruch der Nachhaltigkeit genügt.

Eine zukunftsorientierte Verkehrspolitik ist auf der Basis von neuen und mutigen Lösungen umzusetzen. Diese Herausforderung, Verantwortung und Chance für unsere Zukunft ist eine gemeinsame Verpflichtung aller politischen Entscheidungsträger.
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